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nelle und parteipolitische Rich¬
tungen Stellung und betonte, daß
wir alle den tiefen Sinn der Einheit
erkannt ‘haben und daher jeden
Spaltungsgedanken verurteilen.
Nachstehende Resolution fand

einstimmige Annahme. Sie umfaßt
in ihren Grundlagen folgende Ge¬
sichtspunkte:
1.Hausbrandkohlen für Eisenbahner,
wenn auch nur für die Winter¬
monate;

2.Überführung bewährter Eisen¬
bahner nach einem Probejahr ins
Angestellten Verhältnis;

3. Einführung des Betriebsräte¬
gesetzes; f

4.Umformung der Verwaltung der
Eisenbahn.
Danach ergriff Kollege Wacker

das Wort. Er begrüßte die Ausfüh¬
rungen des Kollegen WTelter und
fand ein Lob für die vorbildliche
Arbeit der Saareisenbahner. Unser
Kampf als Gewerkschaftler ist hart“,
so führte er aus, „und wir führen
ihn bis zur letzten Konsequenz nicht
gegen die Militärregierung, nicht
gegen die Besatzungsmacht, nicht
gegen die Arbeitgeber, sondern einzig
und alleine für das eigene Ich des
Arbeiters zum Wohle unserer Indu¬
strie an der Saar.“
Herr Rieth von der Militär¬

regierung überbrachte die Grüße
des Herrn Gouverneurs. „Es freut
mich“, so betonte er, „daß alle An¬
wesenden mit den bek'anntgegebènen
Richtlinien einverstanden sind.“ Die
Militärregierung wünscht daß die
Einheit erhalten bleibt.
Zur Saarfrage betonte er, daß

Frankreich keine politischen
Hintergedanken hat. „Wir wollen
aus den Saarländern keine Fran¬
zosen machen, wollen nie die Kultur,
geschweige die Sprache antasten,
sondern wir wollen nur den Gleich -
und Rundlauf aller Industriepro-
dukte und Einschaltung der Saar¬
wirtschaft in die Wirtschaft Frank¬
reichs. Es ist nicht notwendig, daß
wir alle die gleiche Sprache sprechen,
wenn nur unsere Herzen sich ver¬
stehen.“
In einem würdigen Schlußwort

kennzeichnete Kollege Weiter noch
einmal die Stärke und Wucht der
Organisation, daß die Eisenbahner
die Elite der Saarwirtschaft dar¬
stellen, und daß gegen den Willen
einer solchen Einheitsgewerkschaft
von keiner Seite hier eingeschritten
werden kann.

öffentliche Betriebe
Am 6. Juli 47 fand'im Ufakeller

Saarbrücken eine Generalversamm¬
lung der Ortsverwaltung
Saarb rücke n des Verbandes
„öffentliche Betriebe und Verwal¬
tungen“ statt.
Der Geschäftsführer Kollcgq

Härtel begrüßte die Anwesenden.
In seinem Rechenschaftsbericht
sprach er über das allgemeine Miß¬
fallen, das die z. Zt. angewandten
Entnazifizierungsmethoden bei den
Arbeitern, Angestellten und Beamten
finden. Vielfach wird versucht, der
Entnazifizierung dadurch zu ent¬
gehen, daß sioh die Betroffenen als
unentbehrliche Fachkräfte ausge¬
ben. Bei seiner Stellungnahme zum
Problem der Jugendamnestie for¬
derte er völligen Freispruch, denn
eine Amnestie setzt eine Schuld
voraus, die aber keinesfalls vorliegt.

Der Vertreter der Hauptverwal¬
tung, Kollege Weiter, wandte
sich besonders scharf gegen die
z. Zt. herrschenden Bestrebungen
zur Gründung konfessioneller Ge¬
werkschaften und forderte unbe¬
dingte Einheit der Gewerkschafts¬
bewegung.
Die Versammlung nahm einstim¬

mig zwei Resolutionen an. In der
ersten wurde die sofortige Inkraft¬
setzung des Betriebsrätegesetzes ge¬
fordert und in der zweiten brachten
die Versammelten einmütig zum
Ausdruck, daß sie jeden Versuch

und Verwaltungen
der Spaltung der Einheit entschie¬
den zurückweisen.
Mit der Wahl des ersten Vorsit¬

zenden, des Kollegen Franz Wag¬
ner vom Landratsamt, und des
zweiten Vorsitzenden, des Kollegen
Peter Krämer von der Landes-
versicherungsanstalt, fand die Ver¬
sammlung ihren Abschluß.

Ortsausschuß Dudweilcr
gegründet

60 Delegierte aus allen Verbänden,
die ungefähr 4000 Mitglieder der
Einheitsgewerkschaft in Dudweiler
vertraten, gründeten dieser Tage
den Ortsausschuß Dudweiler. Kol¬
lege Obermeier referierte über
die bisher geleistete Arbeit der Ein¬
heitsgewerkschaft, die organisato¬
risch in der Bildung von 180 Orts¬
gruppen und von Betriebsgruppen
in fast allen Betrieben und Verwal¬
tungen des Saarlandes zum Aus-'
druck kommt. Er umriß die Aufga¬
ben des Ortsausschusses. Ihm obliegt
u. a. die Schaffung von neuen Gc-
werkschaftsgruppen in noch nicht
erfaßten Betrieben, die Schulung,
die Jugendarbeit und die Mitarbeit
in den kommunalen Institutionen,
sowie die Unterstützung der beste¬
henden Betriebs- und Ortsgruppen
der Industrie-Verbände Die kom¬
menden Betriebsräte bedürfen einer
starken Stütze der Betriebsgruppen,
welche das Solidaritütsgefühl wach¬
halten müssen, um die Mitarbeit an

höheren Aufgaben, wie Säuberung
und Demokratisierung der Wirt¬
schaft und Produktionskonirollo
durchführen zu können.
Der Referent wandte sich gegen

die Spaltungsabsichton, die in Dud¬
weiler ip einer öffentlichen Kund¬
gebung propagiert wurden; und ver*
wies auf die Sitzung des General¬
rates des WGB in Prag, der dio
Einheit der Gewerkschaften als
wichtigsten Schritt auf dem Wege
zur demokratischen Erneuerung be¬
zeichnet. Nach eingehender Diskus¬
sion wurde der Kollege Wald-
mann (Eisenbahn) zum ersten und
der Kollege Koch (Bergbau) zum
zweiten Vorsitzenden gewählt.

Bekanntmachung
der Handelskammer

zu Saarbrücken
Lehr- und Anlernabschlußprüfungen

Herbst 1947

Die Handelskammer zu Saarbrük-
ken hält im Herbst 1947 wiederum
Lehr- und Anlernabschlußprüfungcn
für alle Kreise des Saarlandes ab.
Hierfür kommen industrielle, ge¬
werbliche und kaufmännische Lehr-
und Anlernlinge in Frage, die ihre
Lehr- bzw. Anlernzeit bis spätestens
31. Dezember 1947 ordnungsmäßig,
d. h. unter Nachholung einer etwaigen
durch Einberufung, Umquartierung
u. ä. verursachten Unterbrechung
beenden werden, die eine frühere
Lehr- oder Anlernabschlußprüfung
nicht bestanden haben, aus irgend
einem wichtigen Grund zu ihr nicht
zugelnssen oder von ihr zurückge¬
stellt worden sind.
Auch zu den bevorstehenden Prü¬

fungsterminen wird die Kammer in
Verbindung mit den kaufmännischen
Berufsschulen Vorbereitungskurse
einrichten.
Für die Anmeldung zur Prüfung

sind die vorgeschriebenen Anmelde¬
formulare, die bei der Handelskam¬
mer zu Saarbrücken, sowie bei den
kaufmännischen und gewerblichen
Berufsschulen erhältlich sind, zu be¬
nutzen. Auf den Anmeldebogen sind
die Unterlagen verzeichnet, die bei
der Anmeldung mit einzureichen
sind. k ^

Die Anmeldungen sind bei der
Handelskammer zu Saarbrücken,
Saarbrücken 3, Schillerstr. 10G, bis
spätestens

Dienstag, den 5. August 1917,

eigener i\r
ohne fremde Hilfe haben sich die

5K0HSUM1 Konsumgenossenschaffen

aus kleinen Anfängen entvöckelt.

Zum Erfolg
führte sie die stete Befolgung der bewährten

genossenschaftlichenGrundsätze.
Gemeinschaftssinnund Gemeinschaftsbestrebungenwerden

gefördert durch die

Konsumgenossenschaften.

an dasHindeepacadizs
Briefe von Kindern, die vergan¬

genen Monat zur Erholung in der
Ferienkolonie Tholey waren und
darin ihren Dank an die Pfleger¬
innen zum Ausdruck bringen.

Saarlouis, den 2. 6. 1947
Liebe Pflegerinnen im Jugendheim!
Ich bin gesund und munter in

meiner Heimat angekommen. Ich
danke für alles Schöne und Gute,
das ich während meines Ferien¬
aufenthaltes erlebt habe. Schade,
daß die schöne Zeit so schnell vorbei
war und daß das gute Essen auch
vorüber ist.
Herzliche Grüße an alle Pfleger¬

innen sowie Grüße an Madame.
Ihr Pflegekind Inge Schmitt.

♦
Liebes Frl. Roupp!

Heute will ich Ihnen ein paar
Zeilen schreiben. Als wir nach
Saarbrücken kamen, hab ich noch
lange warten müssen, bis meine
Schwester kam; ich war um 16 Uhr
zu Hause. Liebes Fräulein, ich habe
mich zu Hause abgewogen, da habe
ich neun Pfund zugenommen. Ich
wiege 71 Pfund. Aber jetzt geht es
wieder los mit dem armen Essen.
Da wir keine Kartoffel haben, werde
ich wieder abnehmen. Auch sind
meine Schuhe kaputt und Papa
weiß nicht, wo er ein Bezugschein

herbekommen kann. Doch es war
in Tholey so schön. Die schöne Zeit
vergeß ich nie. Bitte Fräulein,
schreiben Sie Antwort.
Dann will ich Schluß machen. Es

grüßt Sie herzlich mit Geschwister
und Papa. Gerlinde.

Liebes Frl. Roupp!
Ist es in Tholey auch noch schön?

Bei uns waren heute Gerda und
Hildegard. Ich komme vielleicht
diese Woche noch. Ich wäre froh,
wenn ich in Tholey wäre, denn in
Tholey ist das Essen viel besser.
Wir haben keine Kartoffel mehr.
Viel Glück zum Geburtstag wünscht
Dir Inge.

Was soll ich Dir sagen?
Was soll ich Dir geben? *
Ich hab' ein so kleines,
so junges Leben.
Ich habe ein Herz,
das denkt und. spricht:
Ich hab' Dich lieb,
mehr weiß ich nicht.

t
Homburg, den 1.6.1947

Liebes Frl. Roupp!
Ich bin gut in Homburg ange¬

kommen. Ich habe mich sehr ge¬
freut für nach Hause, aber ich habe
sehr Heimweh nach Ihnen und habe

schon geweint. Ich komme bald
wieder zu Ihnen nach Tholey zu
Besuch. Sagen Sie einen schönen
Gruß an Frl. Schneider und Ma¬
dame. Ich werde auch ihnen mal
schreiben. Ich bin sehr glücklich
über das, was Sie mir gegeben
haben. Nun muß ich wieder in die
Schule gehen und lernen. Nun will
ich schließen. Es grüßt und küßt Sie

Ihre Marianne.
Auf Wiedersehen in Tholey.
Nehmen Sie bitte als Dank für

Ihre Mühe und alles Gute, das Sie
meiner kleinen Tochter getan haben,
einen herzlichen Gruß von

Familie Theo Höchst.
*

Homburg, den 17.6. 1947
Meine 1. Frl. Roupp und Schneider!
Wir sind gut in Homburg ange¬

kommen. Wenn wir fünf Minuten
später gekommen wären, wäre uns
der Zug vor der Nase weggefahren.
Mir gefällt es nicht mehr in Hom¬
burg. Erika und ich sind schon so
mit Tholey verwachsen, daß wir
nicht mehr fort möchten. Liebes
Fräulein, dürfen wir in den großen
Ferien einmal für ein paar Tage
kommen. Unsere Karte zum Leben
und Geld würden wir auch mit¬
bringen. Schreiben Sie auch, ob wir
kommen können. Ich wäre sooooo
froh. Ich will schließen. Es grüßt Sie

Marianne.

einzurcichcn.

Seifenkalamität
Schon Jahrelang erheben die Be¬

triebsvertretungen Klagen über die
Qualität der Seife, die an die Ar¬
beiter von über Tage ausgegeben
wird. Auch im Quantum könnte eine
gerechtere Lösung gefunden werden.
Die unter Tage beschäftigten Hand¬
werker und Maschinisten, ganz
gleich, ob Schlosser, Lockführer oder
Schrämer oder wo sie eben beschäf¬
tigt sind, stechen durch Schmutz,
immer besonders ab. So auch über
Tage. Alle Bankarbeiter, Dreher,
Hobler, Lockschlosser, die anderen
Maschinenschlosser, Pickhammer-,
Bohrhammerschlosser sind verölt
und so stark verharzt, daß es un¬
möglich ist, mit der jetzigen Seifen¬
zuteilung auszukommen. An die
Leute über Tage wird eine soge¬
nannte Schwemmseife ausgegeben,
die dem Reinigungsprozeß nicht ent¬
spricht. Sie wäre allenfalls für
Bürokräfte geeignet, die bis jetzt
leer ausgegangen sind. Wie die Be¬
schaffenheit, der Seife in bezug auf
ihre chemische Zusammensetzung
ist, entzieht sich meiner Kenntnis,
aber, ein Teil der Leute ist mit einem
bösartigen Plautausschlag behaftet.
Die Belegschaft vermutet, daß die
schlechte Seife daran schuld ist.

Georg.


